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Bern, 15. mai 1921 JVÀ S neunzehnter 3ahrgang

^fftgwiïes @rg«tt ks j»eöammeiu)«mns

($rfcf}cint jebeu SDÎonat einmal. SBcrnntimtlitf)e ÖtcDaJiiOH für ben nüfteitidiaftliäien Seil : Abonnements :

Dr. med. ». gfeilmkïg-cÊarbt), $at)re§-Abonnements |Çt. 3. — für bie ©c^tüctg

®ruc£ unb ©jpebition : SSribatbogcnt fur ©cburtSlplfe unb ©tmäfologie. für ba§ AuStanb.

SBiipIcr & Serber, «mpörueferei gum „Slltpof" sutaiaaem«*. m. 52, gerate:
2öag^cut§gaffe 7, $erit, öen aïïgenteinen £ctl: unb $(u§lanö 40 (£t§. pxo 1-fp. sßetitgeilc.

toolptn aitcf) SlöomtementSs unb 3nfertiongs9ïuftrâge gu richten finb. 3W* Sftftt'iß 9Sctt^^tr^ §ebctîTt1îte, Sortaincftt.18, ©röfjere Stufträje cntïprec&ettber SKa&att.

lieber 33nt(i^f(egc in bei <Sd)tuangerfd;aft

itnb tut Socpcufiett.
S3r>n Dr. fyr. üönig, ®ojent für graucnpciltunbc

in Sern. (©rifjlufj.)

11. pflege bcc prüfte int ^odjettOdf.
Sag fjiet ber 23ruftbepanbtung im SBodjen«

bett ift bie SSermeibung jeglicher S3 er«
tepmng ber S3 ruft m arge, itommt eg trot)
aller SBorficpt gu ^autabjepürfungen ober gu
©eprunbenbitbung, fo müffen mir atg groeiteg
oiet bie mögt id) ft rafepe .V) eilung ber
S3 e r I e p u rt g e rt anftreben. Sft einmal eine

S3ruftentgünbung entftanben, fo gepört beren
S3cpanblung in bie §änbe beg Strgteg.

S3ebor id) gu ben ©ingetpeiten ber 33epanb=
tuug übergebe, mödjte id) Eurg einige S3etrad)=
tnngen aufteilen über bag ,3uftanbeEommen
ber S3ruftentgünbungen unb bor altem
über bie mieptige Svolte, bie aud) bie
Eteinften S3ertepungen babei fpieten.

_
grüner perrfepte attgemein bie Slnfidü, baff

bie äKitcpftauung atiein git S3ruftentgünbung
füpre unb baff aug ipr opne meitereg bte ©nt=
günbung perüorgepe. daneben mürben atg
Weitere Urfacpen angefepen Siätfepter, ©emütg«
bewegitngen unb bor attem bie ©rEättung.
Severe pauptfäcpticp begmegen, meit bie grauen
'n ben meiften g-ätten Etagten, bap fie gugteid)
wit ben erften ©cpmergen in ber S3ruft aitcf)
sin ©efitpt bon $ö(te im gangen Körper ge=
mürt E)ätten. .soeute miffen mir, baft biefeg
®ättegefüpl ober ber ©d)üttetfroft, mit beut eine
ißruftentgünbung beginnen Eann, aufgufaffen ift
fdS Stnftieg ber S'orpertcmperatur, b. p. a(g
lieber. Ser S3emeig toirb erbracht burcp DJteffung

Temperatur, bie gemöputiep fd)on im 9Jto=

Went, mo bie grau über iftüttegefüpt Etagt,
^90 C ober mepr erreid)t pat.

-Die genaue S3eobad)tuug ergab bann, bap
mit ber S3ruft»Srüf enentgünbung in faft
nUen gälten ein $uf nut men treffen mit
neinften ober gröperen S3ertepungen ber
~r u ft m a r g e naepgumeifen mar. 9îad) biefer
^fenntnig müffen mir eg abfotut ablehnen, bie
wuld)ftauung in ber Struft für eine ©ntgünbung
uW'antiuorttid) gu maepert. Samit fatten aucp
wie SJîapnapmen bapin, bie bigger gur 33e=

nütgung ber Stauung angemenbet mürben, ©in
l'aftigeg Stugpreffen ber S3rüfte ift nid)t
nr unnötig, fonbern eg Eann in nieten gätten

ms3e^U Ifhö^tid) mirEen. Surd) peftigeg .©neten
erben nämtid) bie garten ©emebe ber mitd)-
enterenben Srüfe gequetfd)t unb biefeg ge=

Wetfctjte ©emebe bitbet bann für eingebrungene

n ^ünburtggerreger einen guten S3oben für bie

ü J-eihenbe ©ntgünbung. ©ine S3eE)anbtuug
jj 9eftauter unb gefdjmottener S3rüfte
ftm niu' boi"genommen merben, infofern atg eg
(üb um 9Jiaf)uat)men panbett, bie ber grau
gfi,

1 Sterling bringen Eönnen bei ben
sttJBw'èen, bie fie infolge ber ftarE gefpannten
sj :e, empfinbet. ffit biefem 3'uecE barf bie

' Jebod) nid)t gebrüdt unb geEnetet merben,

fonbern eg ift eine leid) te übt äff age aug=

gufütjren, bie ipreit ffwecE, bie Sferminberung
ber Spannunggfdjmergen, nottEommeu erreicht.

Sie ridjtige ©rEenntnig beg Sefeng ber S3ruft=
entgünbung t)at itng bie ©ntbecEung ber
S3aEterien gebradft. Sn alten gätten bon
S3ruftentgüubung Eonnten biefe©itererregernad)=
gemiefen merben unb mir müffen begpalb febe

töruftentgünbung atg eine baEteriette ©rEranEuug
anfpred)en.

SSoper Eommen nun biefe S3aEterien
unb mie Eönnen fie in bie S3 r it ft ein«
bringen? SSir miffen peute, ba| auf ber

gangen $örperoberftäcpe, atfo aud) auf
ber Sfruftmarge ntaffenpaft S3aEterien
borEommen. Sie unebene §aut ber S3ruftmarge
ift für bie Stnfiebetung biefer SJtiEroorganisnten
befonberg geeignet, ©inb Eeine ^autbertepungen
borpanben, fo Eömten bie S3aEterien -ipre ent=

günbunggerregenbe SSirEung nid)t entfalten unb
fie finb unfdjäbtid). S3ie£ gefäprtid)er atg biefe
§autbaEterien finb ber grau ÜDtiEroorganigmen,
bie an bie S3ruftmarge gebrad)t merben burd)
unfaubereg ^anderen, gm 2tugftu| ber
SSöcpnerin Eommen befonberg reid)(id) S3aE=

terien bor unb Ieid)t merben fie mit ,s)änbett,
bie borper eine SSortage gemed)fett paben, an
bie S3ruftmarge berfepteppt. Sn g(eid)er Söeife
Eönnen ©ntgünbunggerreger bon einer §a(g
entgünbung ober bon einem gurunEet
auf bie S3ruftmarge gebrad)t merben. Stucp bie

gefunbe üötunbpöpte beperbergt S3agitten,
bie für bie ftittenbe S3ruft ungemein gefäprtid)
merben Eönnen. ©g Eann begpatb niept genug
babor gemarut merben, bap mie eg peute noep
borEommt, Stngepörige ber SBöd)nerin an ber
S3ruft fäugen, um bie mit Unred)t gefüreptete
SOÎittpftauung gu befeitigen. SOiit 9led)t tegt man
and) bag gröpte (Semicpt barauf, bap bie S3ruft«

marge menn mögtid) iiberpaupt nid)t ober nur
mit. gang frifd) gemafipeneit ^änben berüprt
merben barf.

Sie auf bie S3ruftmarge gebrad)ten S3aEterien
-Eönnen nun in fettenen gälten in bie S3ruft ein«

bringen burd) §ineinmad)fen in bie i t cp «

gänge unb Eönnen auf biefem SSege__gu
©ntgünbung fitpren. Sn ben attermeifteu
gälten jebod) gefangen fie in bag Snnere ber
S3ruftbrüfe bon SSertepitngen aug. Siefe
SSertepungen brautpen burepaug niept grope gu
fein. Oft finb fie Eauut fieptbar unb äupern
fid) mepr nur burcp ©cpmergen beim Stnfepen
beg Äinbeg. ©erabe biefen SSertepungen ift bon
Stufang au bie gröpteStufmerEfamEeit gu fd)enEen.

©inerfeitg merben mir beftrebt fein müffen,
fie burd) geeignete 9Jtittet gu bebe den unb
fie gegen bag ©inbringen bon S3aEterien
gu fcpüpen, aubererfeitg fatten fie mögtiepft rafdj
gur Stbpeitung gebradjt merben. Sie ge=

bräud)tid)en S3eftrei(pungen mit S3ismutpbrei
finb für bag eine mie für bag anbere reept un=
geeignet. S3igmutpbrei trocEnet rafd) ein, roirb
riffig, bitbet Eeineu füperen Stbfd)tup nad) aupen
unb trägt niept gur Stbpeifung bei. Sie beg«

infigierenbe SSirEung beg 93ignuitpe§ ift Eeine

grope. S3iet geeigneter ift ein gett, bem ge«
miffe ©ubftangen beigentifept finb, bie bie SSuub«
peilung begünftigen. Sd) empfepte begpatb bei
jeber ftittenben SBöepnerin gur 33ruftpf(ege
eine geeignete ©atbe* gu bermenben, bte
jeboep für bag Äinb unfd)äbtid) fein mup.

Stbmafdjungen mit SB äff er unb ben
beliebten S3ortöfungen finb gu miber«
raten. Spt-'e SSirEung Eönnen mir felber er«
proben an riffigen .fjänben, beren ©eprunben
burd) SBafferbepanbtung beEanntticp nur fiptim«
mer merben. S>iet fd)äbtid)er noep atg SBaffer«
mafepungen ift bag Slbtupfen mit StIEopot, aug
ben gteiepen ©ritnben, bie icp oben erörtert pabe.

©inb trop alter S3orfid)t an ber S3ruft)oarge
Stbf d)ürfungen ober @d)runben ent«
ftanben, fo empfieptt eg fid), reeptgeitig beim
©titten ein SBargeupütcpen gu bermenben.
Slm beften betuäpren fiep immer nod) bie ©tag«
püttpen mit ©ummifauger. ©otite baburd) bag
®inb in ben erften Sagen mit feiner Sîaprung
gu Eurg Eommen, fo mirb man biefeu SEacpteit

gerne in fêauf nepmen, um bamit bie iDhitter
bor einer S3ruftentgünbuug gu bemapren. Sag
®inb fott überpaupt nid)t gtt lange an bie S3ruft
getegt merben. S3ietfatp Eommen S3ertepungen
nur baburd) gu ftanbe, bap meprmatg tägtiep
eine gange ©tunbe unb länger mit bem $inb
an ber 23ruft perunt gearbeitet mirb. Siefeg
SSorgepen fdiäbigt niept nur bie 9)îutter, fou«
bem eg ermübet and) bag Sinb. S'eineg bon
beiben pat einen 9tupen babon.

feigen fid) bie erften ^eidien ber ©ntgünbung,
fo ift bor altem bie S3ruft rupig gu ftetten burcp
Slufbinben, unb eg ift am beften big gur Stn«
Eurtft beg Strgteg eine ©igbtafe aufgutegen. 0b
bag Sinb meiter angelegt merben fott, mirb ber
Strgt entfepeiben.

3ufammenfaffenb möcpte id) für bie
93ruftpftege ber ftittenben SSöcpnerin
folg en be Dîegetn auf ftetten:
1. Stuf peiütidje ©auberEeit ift ber gröpte SBert

gu tegen. ©ine ftittenbe grau barf ipre
S3ruftmarge mit ben giitgern überpaupt niept
berüpren.

2. S3or bem erften Stntegen am Sag nad) ber
©eburt mup bie Sruft mit marmem ©eifen«
maffer fauber gemafd)en merben. ©onft finb
3Safd)ungen, fei eg mit SBaffer, fei eg mit
SItEopot, gu untertaffen.

3. Sag ®inb barf nid)t gu lange angelegt mer«
ben, gmangig Minuten fottten genügen.

4. 83ei ben erften 3eid)eit öon SSertepungen. ift
font SBargeupütcpen auggiebig ©ebrauep gu
mad)en.

5. Stm beften mirb eine gute S3ruftfatbe mit
einem fauberen ©tagfpatet auf bie SBarge
aufgetragen. S3or beut Stntegen beg $inbeg
mirb fie jebegmat mit einem S3aufd) fäuberer
SBatte teid)t abgemifd)t.

Stun Dr. ©tuber, Stpotpcter tn Stern, Wirb unterbeut

Stauten „Sruftfalbe ®c6e§" eine stoecfmtïjjtQc
©atbe pergeftcllt, bie alten Stnforberungen ' cntfpritpt
ttnb bie fiifi auêgeseicfjnct bewäprt pat.
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Ueber Brustpflege in der Schwangerschaft

und im Wochenbett.

Bon Or. Fr. König, Dozent für Frauenheilkunde
in Bern. fSchluß.)

il. Mege der Brüste im Wochenbett.

Das Ziel der Brustbehandlung im Wochenbett

ist die Vermeidung jeglicher
Verletzung der Brustwarze. Kommt es trotz
aller Vorsicht zu Hautabschürfungen oder zu
Schrundenbildung, so müssen wir als zweites
Ziel die möglichst rasche Heilung der
Verletzungen anstreben. Ist einmal eine

Brustentzündung entstanden, so gehört deren
Behandlung in die Hände des Arztes.

Bevor ich zu den Einzelheiten der Behandlung

übergehe, möchte ich kurz einige Betrachtungen

anstellen über das Zustandekommen
der Brustentzündungen und vor allem
über die wichtige Rolle, die auch die
kleinsten Verletzungen dabei spielen.

Früher herrschte allgemein die Ansicht, daß
die Milchstauung allein zu Brustentzündung
führe und daß aus ihr ohne weiteres die
Entzündung hervorgehe. Daneben wurden als
weitere Ursachen angesehen Diätfehler,
Gemütsbewegungen und vor allem die Erkältung.
Letztere hauptsächlich deswegen, iveil die Frauen
în den meisten Fällen klagten, daß sie zugleich
wit den ersten Schmerzen in der Brust auch

à Gefühl von Kälte im ganzen Körper
gespürt hätten. Heute wissen wir, daß dieses
Kältegefühl oder der Schüttelfrost, mit dem eine
Brustentzündung beginnen kann, aufzufassen ist

A Anstieg der Körpertemperatur, d. h. als
Fieber. Der Beweis wird erbracht durch Messung
der Temperatur, die gewöhnlich schon im Mo-
went, wo die Frau über Kältegefühl klagt,
^9 ° bl oder mehr erreicht hat.

Die genaue Beobachtung ergab dann, daß
nnt der Brust-Drüsenentzündung in fast
ollen Fällen ein Zusammentreffen mit
Reinsten oder größeren Verletzungen der
^ì'ustwarze nachzuweisen war. Nach dieser
Erkenntnis müssen mir es absolut ablehnen, die
Mllchstauung in der Brust für eine Entzündung
^antwortlich zu machen. Damit fallen mich
wse Maßnahmen dahin, die bisher zur
Belegung der Stauung angewendet wurden. Ein
^ästiges Auspressen der Brüste ist nicht
ur unnötig, sondern es kann in vielen Fällen

u e âu schädlich wirken. Durch heftiges Kneten
Werden nämlich die zarten Gewebe der milch-
enierenden Drüse gequetscht und dieses ge-

â ^chte Gewebe bildet dann für eingedrungene

^ ^kzündungserreger einen guten Boden für die

ü ^chende Entzündung. Eine Behandlung
gestauter und geschwollener Brüste

wir vorgenommen werden, insofern als es
um Maßnahmen handelt, die der Frau

K,/^îchterung bringen können bei den
die sie infolge der stark gespannten

Brc ü ' ^"Pfindet. Zu diesem Zweck darf die
U jedoch nicht gedrückt und geknetet werden,

sondern es ist eine leichte Massage
auszuführen, die ihren Zweck, die Verminderung
der Spannungsschmerzen, vollkommen erreicht.

Die richtige Erkenntnis des Wesens der
Brustentzündung hat uns die Entdeckung der
Bakterien gebracht. In allen Fällen von
Brustentzündung konnten diese Eitererreger
nachgewiesen werden und wir müssen deshalb jede
Brustentzündung als eine bakterielle Erkrankung
ansprechen.

Woher kommen nun diese Bakterien
und wie können sie in die Brust
eindringen? Wir wissen heute, daß auf der

ganzen Körperoberfläche, also auch auf
der Brustwarze massenhaft Bakterien
vorkommen. Die unebene Haut der Brustwarze
ist für die Ansiedelung dieser Mikroorganismen
besonders geeignet. Sind keine Hautverletzungen
vorhanden, so können die Bakterien-ihre
entzündungserregende Wirkung nicht entfalten und
sie sind unschädlich. Viel gefährlicher als diese

Hautbakterien sind der Frau Mikroorganismen,
die an die Brustwarze gebracht werden durch
unsauberes Hantieren. Im Ausfluß der
Wöchnerin kommen besonders reichlich
Bakterien vor und leicht werden sie mit Händen,
die vorher eine Vorlage gewechselt haben, an
die Brustwarze verschleppt. In gleicher Weise
können Entzündungserreger von einer
Halsentzündung oder von einem Furunkel
auf die Brustwarze gebracht werden. Auch die

gesunde Mundhöhle beherbergt Bazillen,
die für die stillende Brust ungemein gefährlich
werden können. Es kann deshalb nicht genug
davor gewarnt werden, daß wie es heute noch
vorkommt, Angehörige der Wöchnerin an der
Brust saugen, um die mit Unrecht gefürchtete
Milchstauung zu beseitigen. Mit Recht legt man
auch das größte Gewicht darauf, daß die Brustwarze

wenn möglich überhaupt nicht oder nur
mit ganz frisch gewaschenen Händen berührt
werden darf.

Die ans die Brustwarze gebrachten Bakterien
können nun in seltenen Fällen in die Brust
eindringen durch Hineinwachsen in die Milch-
gänge und können auf diesem Wege zu
Entzündung führen. In den allermeisten
Fällen jedoch gelangen sie in das Innere der
Brustdrüse von Verletzungen aus. Diese
Verletzungen brauchen durchaus nicht große zu
sein. Ost sind sie kaum sichtbar und äußern
sich mehr nur durch Schmerzen beim Ansetzen
des Kindes. Gerade diesen Verletzungen ist von
Anfang an die größte Aufmerksamkeit zu schenken.

Einerseits werden wir bestrebt sein müssen,
sie durch geeignete Mittel zu bedecken und
sie gegen das Eindringen von Bakterien
zu schützen, andererseits sollen sie möglichst rasch

zur Abheilung gebracht werden. Die
gebräuchlichen Bestreichungen mit Bismuthbrei
sind für das eine wie für das andere recht
ungeeignet. Bismuthbrei trocknet rasch ein, wird
rissig, bildet keinen sicheren Abschluß nach außen
und trägt nicht zur Abheilung bei. Die
desinfizierende Wirkung des Bismuthes ist keine

große. Viel geeigneter ist ein Fett, dem
gewisse Substanzen beigemischt sind, die die
Wundheilung begünstigen. Ich empfehle deshalb bei
jeder stillenden Wöchnerin zur Brustpflege
eine geeignete Salbe^ zu verwenden, die
jedoch für das Kind unschädlich sein muß.

Abwaschungen mit Wasser und den
beliebten Borlösungen sind zu widerraten.

Ihre Wirkung können wir selber
erproben an rissigen Händen, deren Schrunden
durch Wasserbehandlung bekanntlich nur schlimmer

werden. Viel schädlicher noch als
Wasserwaschungen ist das Abtupfen mit Alkohol, aus
den gleichen Gründen, die ich oben erörtert habe.

Sind trotz aller Vorsicht an der Brustwarze
Abschürfungen oder Schrunden
entstanden, so empfiehlt es sich, rechtzeitig beim
Stillen ein Warzen Hütchen zu verwenden.
Am besten bewähren sich immer noch die
Glashütchen mit Gummisauger. Sollte dadurch das
Kind in den ersten Tagen mit seiner Nahrung
zu kurz kommen, so wird man diesen Nachteil
gerne in Kauf nehmen, um damit die Mutter
vor einer Brustentzündung zu bewahren. Das
Kind soll überhaupt nicht zu lange an die Brust
gelegt werden. Vielfach kommen Verletzungen
nur dadurch zu stände, daß mehrmals täglich
eine ganze Stunde und länger mit dem Kind
an der Brust herum gearbeitet wird. Dieses
Vorgehen schädigt nicht nur die Mutter,
sondern es ermüdet auch das Kind. Keines von
beiden hat einen Nutzen davon.

Zeigen sich die ersten Zeichen der Entzündung,
so ist vor allem die Brust ruhig zu stellen durch
Aufbinden, und es ist am besten bis zur
Ankunft des Arztes eine Eisblase aufzulegen. Ob
das Kind weiter angelegt werden soll, wird der
Arzt entscheiden.

Zusammenfassend möchte ich für die
Brustpflege der stillenden Wöchnerin
folgende Regeln aufstellen:
1. Auf peinliche Sauberkeit ist der größte Wert

zu legen. Eine stillende Frau darf ihre
Brustwarze mit den Fingern überhaupt nicht
berühren.

2. Vor dem ersten Anlegen am Tag nach der
Geburt muß die Brust mit warmem Seifenwasser

sauber gewaschen werden. Sonst find
Waschungen, sei es mit Wasser, sei es mit
Alkohol, zu unterlassen.

3. Das Kind darf nicht zu lange angelegt werden,

zwanzig Minuten sollten genügen.
4. Bei den ersten Zeichen von Verletzungen ist

vom Warzenhütchen ausgiebig Gebrauch zu
machen.

5. Am besten wird eine gute Brustsalbe mit
einem sauberen Glasspatel auf die Warze
aufgetragen. Vor dem Anlegen des Kindes
wird sie jedesmal mit einem Bausch säuberer
Watte leicht abgewischt.

Bcm Dr. Siuder, Apotheker in Bern, wird unter
dem Namen „Brustsalbe Dcbcs" eine zweckmäßige
Salbe hergestellt, die allen Anforderungen ' entspricht
und die sich ausgezeichnet bewährt hat.
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6. SBäljrenö minbeftenë brei 28ocl)ett ift auf
bie ©ruftpflege bte gröfjte Sorgfalt 31t ber»
wenben. Sie grau muff cntfprechenb ange»
leitet werben, weil bie weiften (Sntzüttbungen
erft auftreten, wenn bie grau fdjon au» ber
Spitalbeïjanblung ober aus ber ^ebamme
enttaffen worben ift.

7. Starte» Ëneten unb AuSbrüden ber Prüfte
ift ju untertaffen.

Uekr jüiet nid)t geniigcub Berürffidjtigtc mög=

lidje ^nfeftionSqucßen für Bettlägerige ^atien=

ten, Bcfouber^ (BeMrcttbc mtb SfiJö^ucrittncn.

SBir tfaben uns gewöhnt unter beut (Sinflujj
ber (Sntbedungen, bte ba§ lefjte ©iertel beg

bergangenen galjrhunöertS befonberS auf beut
©ebiete ber SBunbinfeftion auszeichneten, alle
unfere £mnblungen, bie wir als ÜJiebizinalper»
fönen borneljmen, barauf ju prüfen, ob fie zu
gnfeftion ber unS anbertrauten Patienten An»
taff geben tonnten. SLÖir traben eine ©eilje bon
äftaffnatjmen geternt, bie bag berffinbern fotten
unb wir finb burepbrungen bon ber ©ewifjljett,
bafj fcpäbliche Batterien überalt fid) finbett unb
nur burd) genauefte ©eobachtitng ber erwähn»
ten ©lapnahnten berljittbert werben tonnen,
Sdfaben zu tun.

Um fo meljr fällt es einem 9©enfd)ett, bet
fid) gewöhnt put, tn alten ©erpältniffen auf bie
möglichen gufeftionSquelleu aufzupaffen, utn fie
auêjufdjatten, auf, wenn er Vorgänge zu be»

obaepten ©elegenpeit l)at, bte mit biefem Stre»
ben nic^t in Uebereinftimmung finb unb bie

burd) ©tauget an fdjarfem Kenten nid)t als
gnfeftionSquellen ertannt unb beswegen nidjt
bermieben werben.

Oft fd)on l)at gewijf jebe Hebamme, wenn
fie ju einem ©ette trat, in bem eine SBöcpnerin
lag, ba§ Seintuet), welcpeS bie Patientin bebedt,
neben bem ©ette bis auf ben ©oben fd)teifen
fepen.' ©un ftelte man ficE) nur einmal bor,
wa§ bieS bebeutet : Ser ©oben bor bem ©ette,
ober bie ©ettborlage finb gewijf am borgen
fd)on gewiepft ober auSgeflopft worben; aber
gleich nacpper ift eine ©erfon junt ©ette ge=

treten, um ber ©atientin bas grüpftüd ju
bringen, ältere Einher paben fid) bon ber ©lutter,
ber ©tann bon feiner grau berabfdjiebet, bor
bem Scpul», bem ©efcpäftSgang, bie Kôcpin Bat
für ben Sag ©at abgehalten mit ber fjauSfratuc.
Aucp ift nidft au§gefd)loffen, bafj ©tenfdjen bon
ber Straffe birett bor bas ©ett tarnen. Stile

biefe ©tenfepen tonnen nun mit ihren Sdjupen
nicht nur partnlofe, fonbern ganz fd)(imme, 3. ©.
ïetanuSbajitlen, bie ©rreger beS StarrfratnpfeS,
mit hereinbringen. ©aä)per wirb baS Seintucp
loieber heraufgezogen unb bie am ©oben bnmit
aufgelefenen Meinte in baS ©ett gebrad)t. ©od)
uttberpältniSmäfjig gefä^rlicBer tonnen biefe ©or=

gänge fein, wenn bte baS ©ett einnel)menbe
©er'fon eine ©ebärenbe ift. Sa brauet nur
ein unglitdlicher fogenannter Zufall mitspielen
unb eine gnfeftion ift ba; oft fann fid) bann
niemanb ertlären, woher fie tommt.

Sarum forge jebe Hebamme burcp eigene

Slnorbnung unb burd) ihren ©at bafür, bah
baS Sedletntud) immer gut unter bie ©tatrape
gefd)lagen fei unb nicht auf bett ©oben herunter»
hänge. ©itt einiger ©infepränfung gilt ba§

©efagte übrigens aucp für bie SBottbede, über»

haupt für alte ©ettbeftanbteite.
©in ^weites, baS bem Slufmertfamen ju»

weilen auffällt, ift gotgenbeê : SBie jebermann,
tann eine tpebamme, aud) wenn fie gerabe eine

grau ju entbinben hat, Ruften ober Schnupfen
haben. §öffid)e Seute finb nun gewöhnt, beim
Ruften unb Schnupfen bie §anb bor ben ©lunb
gu halten, um nicht ben ©ebenntenfepen gerabezu
ins ©efiept zu puften ober zu niefjen. Sa fetbft
beim @äpnen pflegt man bieS zu tun, bamit
niipt ber anbere einem bis ins ^palSzäpfcpen

fepauen tann unb ein ©erzeid)nië ber befetten
ober plombierten 3ä^e anlegen tonne, grauen,

bie ftriefen, pflegen etwa aud) nur bie Strict»
nabel fenfred© bor beu offenen ©iitnö zu pal»
ten, um fo fputbolifdi ipre $öflicpfeit anzubeuten

©efannt ift feit ©eginn ber ©atterien» unb
gnfeftionSforfcpung bie fogenanute Sröpfd)en=
infeftion, bie gerabe beim Ruften, ©iefjen,
Spred)en unb Singen in ©etradft tommen fann.
SBer in einer Stube, iit bie bie Sonne fcljeint,
im ©ereid) beS SonnenftrahteS niefjt ober huftet,
fieht in gorm ber fogen. Sounenftäubd)en einen
©egen bon feinften Sröpfcpen bon feinem ©lunbe
auSfprühen. Siefe Sröpfdjen tonnen bei Kranfett
alle möglichen ©atterien enthalten unb burd)
ihr ©erfprüpen eine Snfettion übertragen.

SeShalb hat bie alte ©ewopnpeit beS Ijpanb»
borhaltenS eine neue ©ebeutung erhalten, in»
bem bie fpanb folche Sröpfcpen auffängt unb
fie berhinbert, weiter zu fliegen.

SBenn nun aber eine §ebamme bei einer
©eburt, wo fie fid) forgfältig beSinfiziert hat,
nie^t ober huftet unb bte fpanb bor ben ©iunb
hält, fo ift erfid)tfid), baff fie ben ganzen, mit
©atterien belabenen Sprühregen auf ihre §anb
befommt. Siefe wirb baburd) wieber unfteril,
ja, bielteidjt gefährlich infiziert unb eS tann oft
ein furzes Slbwafdjen fie nicht richtig wieber
fteril mad)en. Saburd) tonnen bann infeftiöfe
Staffen auf unb in bie @efd)Ied)t»teile ber ©e=

bärmutter gebracht werben unb es frägt fid),
ob itid)t oft fonft unerflärlid)e 2Bod)enbettfieber=
fälle auf biefe Slrt eine (Srflärung finben tonnten.

SBic foil man fid) bentt berl)alteit, wenn man
fteril ift uitb huften ober niefjen muff?

Ser Sfjirurg im DperationSfaal hilft fid) fo,
bah er fid) möglid)ft weit bon ber ©atientin
umtehrt unb ohne §ilfe ber §änbe in eine ent»

fernte Gde hiueinhuftet ober niefjt. Sie $änbe
toerben babei feitlid) auSgeftredi gehalten unb
bitrfen nirgenbs antommen. Slehnlid) tann fid)
aud) bte Hebamme bei ber ©eburt behelfen;
am beften nod) burd) eine halbgeöffnete Süre
in ein ©ebenzimmer huften.

prinzipiell muh übrigens gefagt werben, bah
baS ©erhalten ber blofjen §attb bor ben 9©unb
bei «Ruften unb ©iefjen auch im gewöhnlichen
Seben etwas edelljafte» hflt; wie grauft eS

einem, wenn ein ©iefjenber, gteid) itadjbent er
feine §anb fo befprüljt h°t, biefe flüchtig an
feiner Ipofe, an ihrem ©ode abwifd)t, unb fie
unS zum Söillfontm entgegenftredt @S fodte
fd)on bie Sugenb bahin erzogen werben, bah
fie bei jebem Ruften uttb befonberS ©iehen, bas
matt ja borljer fdjon tommen fül)lt, bas Safd)en=
tud) auS ber Safd)e zieht unb in biefe» Ijiuein»
nieht ober huftet.

233enn jebe §ebamme itt ihrem SSirfungStreiS
auf btèfe fdjeinbaren S'leinigteiten ad)tet unb
bei ©elegenl)eit ratenb, ober l)öfüd) tabelnb,
ben Seuten folche ©egeltt beibringt, fo toürbeu
biete ©nftedungen mit Sd)itupfeit unb Katarrhen
unb befonberS mit ©rippe bermieben werben
tonnen ; uttb gerabe itt $dten, wie bie ber neu»

lid)en ©rippenepibemie war, wäre bon foldjett
©ewol)nheiten mehr Sdptlj zu erwarten, als
bon allen beljörblichen ©tahnahtnen, bie ja meift
am 3fet borbcifd)iehen unb nur buret) Schitane
böfeS ©tut machen.

iri)uiti). Scbiuiuncnucrciit.
(Sinlabung

Sur

28, ^Delegierten- unb (Bencralüerl*amntlung
in Heuhaufen

greitog bett 3, unb Samstag bett 4. gtttti 1921.

SBerte Kolleginnen!

3um bieSjährigen ^ebammenfeft, baS bieSntal

an ber ©orboftmarf uufereS SanbeS, im fchönen

Sd)affhaufer Sänbdjeit ftattfiubet, laben wir alle

Kolleginnen zu Stabt unb Sanb zur Seilnahmc
herzlich ein. Sßer irgenbwie tann, mache fid)
für ein paar Sage bon ben SIEtagSforgen toS.

©eben entfter Slrbeit wirb uns noch genügenb
3eit zur ©erfügttng ftehen, um fich gegenseitig
attSzufpred)en uttb einige gemütliche Stunben
frohen ©eifammenfeinS zu geniehen, unb folche
Stunben tun uns wohl inmitten ber hurten
Sretmüljle beS oft fdjweren ©erufeS. Sie Seftion
Schaffhaufen hat alle notwenbigen ©iahnahmett
getroffen, um uns bett Aufenthalt angenehm
unb freunblid) 31t geftalten.

für bie SiclcgtertcniJcrfatnmluttg
Sreitag den i. Junt 1921, nachmittags 4 Ubr,

int hôtel lkllecuc in Iteuhausin.
1. ©egrühung burd) bie ©räfibentiit.
2. SBaht ber Stitnmenzählerinnen uttb Appell.
3. gahreS» uttb ©echnttttgSberidp beS Schwe^.

,fjebammenbereitt§.
4. ©ericht ber ©ebiforinticit über b. ©ereinSfaffe.
5. ©ericht über ben Staub beS 3eßungS»

Unternehmens.
6. ©erid)t über ba» geitungS» Unternehmen

burd) bie ©ebiforin.
7. ©ereiuSbericl)te ber Seftioiteit SarganS»

SSerbenberg, Sl)urgau unb Uri.
8. Antrag beS ffentralborftanbeS:

„@S foil bie ©entralleititng beS Sd)Weizcr.
ipebammenbereinS mit 1. ganttar 1922 ber
Settion 3ürid) übergeben werben."

9. Anträge ber Seftion Sargan§»2öerbettberg :

a) @S möchten jeber Hebamme ttad) 20

Siettfijahrcn jährlich eine Alter§zulage
bott minbeftenS gr. 500. — ausbezahlt
werben.

b) AbänberungSantrag : SBir bitten um
AuSfunft, warum bie 50»jä£)rigen $eb=
ammett, weld)e nid)t im Schweiz. |>eb»

ammetibereiit fittb, aber einer Seftion
angehören, nun aufgeforbert werben,
als aujjcrorbeutticl)e ©iitglieber in ben
Schweiz. §ebammcnbcreiu eittjitfcreten.

gn biefem gaüc follte mau fie auch
in bie Kranfenfaffe aufnehmen unb ihnen
50% beS KranfengelbeS ausbezahlen.

10. Antrag ber Seftion 2öiittertf)ur:
(SS foil bie ^ebatnmen» Leitung nur an
©îitgtieber beS Schweiz. §ebammettbereinS
berabfolgt werben.

11. Anträge ber Seftion 3ürid):
a) (SS möchte ber gahreSbeitrag beS Sd)wetz.

.gebamtncnbercittS auf 3 granfen erhöht
werben.

b) SaS Abonnenteut für „Sie Schweizer
tpebamme" foil zitgunfien ber Kranfen»
faffe bon 3 auf 5 gr. erhöht werben.

c) ©3 foü ber präfiöeutiu ber Kranfenfaffe»
fomnttffion baS gleiche Honorar auS»
bezahlt werben wie ber Kaffiereritt.

12. ©eftiminuttg ber Seftioiteit, welche näd)fteS
gal)r ©eridjte abzugeben haben.

13. Söal)l ber ©ebiforiutten für bie ©ereinSfaffe.
14. SBal)l ber Selegiertcu an bie ©eneralber»

fammlnng beS ©uubeS Sdjweiz. grauen»
beretne.

15. 3öaf)l beS DrtcS für bie ttäd)fte ©eueral»
berfammlurtg.

Urnfirtttbcn für bie kranfenfaffe.
1. Abnahme beS @efd)äft»berichteS.
2. Abnahme ber gahreSrcd)uung unb ©erid)t

ber ©ebiforintteu.
3. SBaht ber ©ebiforintteu für bie Kranfenfaffe.
4. ©eurteilung bon ©efttrfen gegen ©utfd)eibe

ber Kranfenfaffe=Kommiffion.
5. Söahl beS ©orortcS für bie Kranfenfaffe.
6. Antrag ber Kranfeufaffe=Kommiffion :

a) (S3 mttji ber gahreSbeitrag nod)tnalS er»

höht werben.
b) ©ci Auszahlungen foil in .gufunft baS

©orto in Slbzug fommert.
7. Antrag ber Seftion Cttzern:

©ebifion ber Art. 22 uttb 27 ber Kranfen»
faffe»Statuteu.
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6. Während mindestens drei Wochen ist auf
die Brustpflege die größte Sorgfalt zu
verwenden. Die Frau muß entsprechend angeleitet

werden, weil die meisten Entzündungen
erst auftreten, wenn die Frau schon aus der
Spitalbehandlung oder aus der Hebamme
entlassen worden ist.

7. Starkes Kneten und Ausdrücken der Brüste
ist zu unterlassen.

Ueber zwei nicht geniigend berücksichtigte mögliche

Infektionsquellen für bettlägerige Patienten,

besonders Gebärende und Wöchnerinnen.

Wir haben uns gewöhnt unter dein Einfluß
der Entdeckungen, die das letzte Viertel des

vergangenen Jahrhunderts besonders auf dem
Gebiete der Wundinfektion auszeichneten, alle
unsere Handlungen, die wir als Medizinalpersonen

vornehmen, darauf zu prüfen, ob sie zu
Infektion der uns anvertrauten Patienten Anlaß

geben könnten. Wir haben eine Reihe von
Maßnahmen gelernt, die das verhindern sollen
und wir sind durchdrungen von der Gewißheit,
daß schädliche Bakterien überall sich finden und
nur durch genaueste Beobachtung der erwähnten

Maßnahmen verhindert werden können,
Schaden zu tun.

Um so mehr fällt es einem Menschen, der
sich gewöhnt hat, in allen Verhältnissen auf die
möglichen Infektionsquellen aufzupassen, um sie

auszuschalten, auf, wenn er Vorgänge zu
beobachten Gelegenheit hat, die mit diesem Streben

nicht in Uebereinstimmung sind und die
durch Mangel an scharfem Denken nicht als
Infektionsquellen erkannt und deswegen nicht
vermieden werden.

Oft schon hat gewiß jede Hebamme, wenn
sie zu einem Bette trat, in dem eine Wöchnerin
lag, das Leintuch, welches die Patientin bedeckt,
neben dem Bette bis auf den Boden schleifen
sehen! Nun stelle man sich nur einmal vor,
was dies bedeutet: Der Boden vor dem Bette,
oder die Bettvorlage sind gewiß am Morgen
schon gewichst oder ausgeklopft worden; aber
gleich nachher ist eine Person zum Bette
getreten, um der Patientin das Frühstück zu
bringen, ältere Kinder haben sich von der Mutter,
der Mann von seiner Frau verabschiedet, vor
dem Schul-, dem Geschäftsgang, die Köchin hat
für den Tag Rat abgehalten mit der Hausfrau w.
Auch ist nicht ausgeschlossen, daß Menschen von
der Straße direkt vor das Bett kamen. Alle
diese Menschen können nun mit ihren Schuhen
nicht nur harmlose, sondern ganz schlimme, z. B.
Tetanusbazillen, die Erreger des Starrkrampfes,
mit hereinbringen. Nachher wird das Leintuch
wieder heraufgezogen und die am Boden damit
aufgelesenen Keime in das Bett gebracht. Noch

unverhältnismäßig gefährlicher können diese

Vorgänge sein, wenn die das Bett einnehmende
Person eins Gebärende ist. Da braucht nur
ein unglücklicher sogenannter Zufall mitzuspielen
und eine Infektion ist da; oft kann sich dann
niemand erklären, woher sie kommt.

Darum sorge jede Hebamme durch eigene

Anordnung und durch ihren Rat dafür, daß
das Decklemtuch immer gut unter die Matratze
geschlagen sei und nicht auf den Boden herunterhänge.

Mit einiger Einschränkung gilt das

Gesagte übrigens auch für die Wolldecke,
überhaupt für alle Bettbestandteile.

Ein Zweites, das dem Ausmerksamen
zuweilen auffällt, ist Folgendes: Wie jedermann,
kann eine Hebamme, auch wenn sie gerade eine

Frau zu entbinden hat, Husten oder Schnupfen
haben. Höfliche Leute sind nun gewöhnt, beim

Husten und Schnupfen die Hand vor den Mund
zu halten, um nicht den Nebenmenschen geradezu
ins Gesicht zu husten oder zu nießen. Ja selbst

beim Gähnen pflegt man dies zu tun, damit
nicht der andere einem bis ins Halszäpfchen
schauen kann und ein Verzeichnis der defekten

oder plombierten Zähne anlegen könne. Frauen,

die stricken, pflegen etwa auch nur die Stricknadel

senkrecht vor den offenen Mund zu halten,

um so symbolisch ihre Höflichkeit anzudeuten
Bekannt ist seit Beginn der Bakterien- und

Jnfektionsforschung die sogenannte Tröpfcheninfektion,

die gerade beim Husten, Nießen,
Sprechen und Singen in Betracht kommen kann.
Wer in einer Stube, in die die Sonne scheint,
im Bereich des Sonnenstrahles nießt oder hustet,
sieht in Form der sogen. Sonnenstäubchen einen
Regen von feinsten Tröpfchen von seinem Munds
aussprühen. Diese Tröpfchen können bei Kranken
alle möglichen Bakterien enthalten und durch
ihr Versprühen eine Infektion übertragen.

Deshalb hat die alte Gewohnheit des
Handvorhaltens eine neue Bedeutung erhalten,
indem die Hand solche Tröpfchen auffängt und
sie verhindert, weiter zu fliegen.

Wenn nun aber eine Hebamme bei einer
Geburt, wo sie sich sorgfältig desinfiziert hat,
nießt oder hustet und die Hand vor den Mund
hält, so ist ersichtlich, daß sie den ganzen, mit
Bakterien beladenen Sprühregen auf ihre Hand
bekommt. Diese wird dadurch wieder unsteril,
ja, vielleicht gefährlich infiziert und es kann oft
ein kurzes Abwäschen sie nicht richtig wieder
steril machen. Dadurch können dann infektiöse
Massen auf und in die Geschlechtsteile der
Gebärmutter gebracht werden und es frägt sich,
ob nicht oft sonst unerklärliche Wochenbettfieberfälle

auf diese Art eine Erklärung finden könnten.
Wie soll man sich denn verhalten, wenn man

steril ist und husten oder nießen muß?
Der Chirurg im Operationssaal hilft sich so,

daß er sich möglichst weit von der Patientin
umkehrt und ohne Hilfe der Hände in eine
entfernte Ecke hineinhustet oder nießt. Die Hände
werden dabei seitlich ausgestreckt gehalten und
dürfen nirgends ankommen. Aehnlich kann sich

auch die Hebamme bei der Geburt behelfen;
am besten noch durch eine halbgeöffnete Türe
in ein Nebenzimmer husten.

Prinzipiell muß übrigens gesagt werden, daß
das Vorhalten der bloßen Hand vor den Mund
bei Husten und Nießen auch im gewöhnlichen
Leben etwas eckelhaftes hat; wie graust es

einem, wenn ein Nießender, gleich nachdem er
seine Hand so besprüht hat, diese flüchtig an
seiner Hose, an ihrem Rocke abwischt, und sie

uns zum Willkomm entgegenstreckt! Es sollte
schon die Jugend dahin erzogen werden, daß
sie bei jedem Husten und besonders Nießen, das
man ja vorher schon kommen fühlt, das Taschentuch

aus der Tasche zieht und in dieses hinein-
nießt oder hustet.

Wenn jede Hebamme in ihrem Wirkungskreis
auf diese scheinbaren Kleinigkeiten achtet und
bei Gelegenheit ratend, oder höflich tadelnd,
den Leuten solche Regeln beibringt, so würden
viele Ansteckungen mit Schnupfen und Katarrhen
und besonders mit Grippe vermieden werden

können; nnd gerade in Zeiten, wie die der
neulichen Grippenepidemie war, wäre von solchen

Gewohnheiten mehr Schutz zu erwarten, als
von allen behördlichen Maßnahmen, die ja ineist

am Ziel vorbeischießen und nur durch Schikane
böses Blut machen.

Schuich. HànnîMlverà
Einladung

zur
28. Delegierten- nnd Generaiverlammlnng

in Neuhausen
Freitag den 3. und Samstag den 4. Juni 1921.

Werte Kolleginnen!

Zum diesjährigen Hebammenfest, das diesmal
an der Nordostmark unseres Landes, im schönen

Schaffhauser Ländchen stattfindet, laden wir alle

Kolleginnen zu Stadt und Land zur Teilnahme
herzlich ein. Wer irgendwie kann, mache sich

für ein paar Tage von den Alltagssorgen los.

Neben ernster Arbeit wird uns noch genügend
Zeit zur Verfügung stehen, um sich gegenseitig
auszusprechen und einige gemütliche Stunden
frohen Beisammenseins zu genießen, und solche
Stunden tun uns wohl inmitten der harten
Tretmühle des oft schweren Berufes. Die Sektion
Schaffhausen hat alle notwendigen Maßnahmen
getroffen, um uns den Aufenthalt angenehm
und freundlich zu gestalten.

Traktanden
für die Delegiertcnversammlung
Srettag <len Z. Zunl1SZ1. nachmittags 4 Uhr.

im Nâtel kellevue in Neuhausèn.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen und Appell.
3. Jahres- und Rechnuugsbericht des Schweiz.

Hebammeuvereins.
4. Bericht der Revisorinncn über d. Vereinskasse.
5. Bericht über den Stand des Zeitungs-

unternehmens.
6. Bericht über das Zeitungs-Unternehmen

durch die Revisorin.
7. Vereinsberichte der Sektionen Sargans-

Werdenberg, Thurgau und Uri.
8. Antrag des Zentralvorstandes:

„Es soll die Zentralleitnng des Schweizer.
Hebammenvereius mit 1. Januar 1922 der
Sektion Zürich übergeben werden."

9. Anträge der Sektion Sargans-Werdeuberg:
u) Es möchten jeder Hebamme nach 20

Dieustjahren jährlich eine Alterszulage
von mindestens Fr. .700. — ausbezahlt
werden.

b) Abänderungsautrag: Wir bitten um
Auskunft, warum die 50-jährigen
Hebammen, welche nicht im Schweiz.
Hebammenverein sind, aber einer Sektion
angehören, nun aufgefordert werden,
als außerordentliche Mitglieder in den
Schweiz. Hebammenverein einzutreten.

In diesem Falle sollte man sie auch
in die Krankenkasse aufnehmen und ihnen
50°/o des Krankengeldes ausbezahlen.

10. Antrag der Sektion Winterthur:
Es soll die Hebammen-Zeitung nur an
Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins
verabfolgt werden.

11. Anträge der Sektion Zürich:
a) Es möchte der Jahresbeitrag des Schweiz.

Hebammenvereius auf 3 Franken erhöht
werden.

b) Das Abonnement für „Die Schweizer
Hebamme" soll zugunsten der Krankenkasse

von 3 auf 5 Fr. erhöht werden.
e) Es soll der Präsidentin der Krankenkasse-

kommifsion das gleiche Honorar
ausbezahlt werden wie der Kassiererin.

12. Bestimmung der Sektionen, welche nächstes
Jahr Berichte abzugeben haben.

13. Wahl der Revisoriuuen für die Vereinskasse.
14. Wahl der Delegierten an die Generalver¬

sammlung des Bundes Schweiz. Frauenvereine.

15. Wahl des Ortes für die nächste General¬
versammlung.

Traktanden für die Krankenkasse.
1. Abnahme des Geschäftsberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
4. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide

der Krankenkasse-Kommission.
5. Wahl des Vorortes für die Krankenkasse.
6. Antrag der Krankenkasse-Kommission:

a) Es muß der Jahresbeitrag nochmals er¬

höht werden.
b) Bei Auszahlungen soll in Zukunft das

Porto in Abzug kommen.
7. Antrag der Sektion Luzern:

Revision der Art. 22 und 27 der
Krankenkasse-Statuten.
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